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MITTEILUNGEN - COMMUNICATIONS

Die Weiterführung' der Beiträge der Kantone und des
Bundes an den Wald- und Holzforschungsfonds *

Von eidg. Oberforstinspektor /ungo, Bern Oxf. 945. 4

Die Bestrebungen für eine vermehrte Förderung der Wald- und Holzforschung
und deren Finanzierung gehen auf die Krisenjahre der Vorkriegszeit zurück.
Durch Beschluß vom 24. Dezember 1935 hat der Bundesrat die Einfuhrgebühr
auf Laubrund- und Laubbrennholz erhöht und diese zusätzlichen Mittel der
Eidg. Materialprüfungsanstalt, der Lignum und dem Schweizerischen Verband
für Waldwirtschaft für Forschungs-, Entwicklungs- und Werbezwecke zur Ver-
fügung gestellt.

Seit 1940 hat sich das Eidg. Departement des Innern in enger Fühlung mit
dem Vorstand der Konferenz der kantonalen Forstdirektoren und mit einer
ad hoc eingesetzten Expertenkommission um die Schaffung eines eigentlichen
Fonds zur Förderung der Forschung bemüht. Die Forstdirektoren-Konferenz
selber hat das Geschäft in ihren Sitzungen von 1943, 1945 und 1946 eingehend
behandelt. Nachdem zunächst die Möglichkeit einer gesetzlichen Regelung und
dann jene eines Vollmachtenbeschlusses geprüft worden waren, kam man schließ-
lieh zu der noch heute bestehenden Organisation. Diese besteht darin, daß der
Fonds vom Bund und von den Kantonen gemeinsam durch freiwillige Beiträge
gespiesen wird. Die Beiträge der Kantone werden nach einem bestimmten Ver-
teilungsschlüssel erhoben.

Am 29. März 1946 hat der Bundesrat beschlossen, sich für fünf Jahre mit
jährlich höchstens 50 000 Fr. an der Förderung der forstlichen Forschung und
Holzverwertung sowie der Holzproduktion zu beteiligen unter der Bedingung,
daß auch die Kantone ihre freiwilligen Beiträge in diesen Fonds einzahlen. —

Am 27. Mai 1946 hat sich die Konferenz der kantonalen Forstdirektoren mit der
Gründung der Fonds einverstanden erklärt und einem freiwilligen Beitrag seitens
der Kantone in der Höhe von 100 000 Fr. jährlich zugestimmt. Damit war der
schweizerische Fonds für die Förderung der Wald- und Holzforschung geschaffen
und seine Finanzierung für die Periode 1946—1950 sichergestellt.

In seiner ersten Sitzung vom 4. November 1946 hat das aus neun Mitgliedern
bestehende Kuratorium das Reglement des Fonds ausgearbeitet, das am 15. Januar
1947 durch die Forstdirektoren-Konferenz und am 20. Januar 1947 durch das

Eidg. Departement des Innern genehmigt worden ist. Gemäß /4rt. 2 des Regle-
menfs hezteecAl der Fonds:

' Referat, gehalten an der Konferenz der kantonalen Forstdirektoren vom 12./13. No-
vember 1958.
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a) file Förderung der Forsc/iMng au/ dem Gefciei der /orrth'eherc Produftff'on und
der Ho/zwennendwng;

b) die /4«sn/ert«reg der Fo«ciiMngierge6niiie;

c) die f/nieriitiizMng der Werbung /tir das Hoiz.

Aus dieser kurzen Schilderung der Entstehungsgeschichte ersehen wir, daß der
Fonds sein Zustandekommen weitgehend dem Verständnis der Forstdirektoren-
Konferenz zu verdanken hat. Ihre Konferenz hat aber auch in der Folge dem
Fonds gegenüber immer volles Verständnis bekundet.

Die zweite Finanzierungsperiode — 1951 bis 1955 — ist durch die Beschlüsse
der Forstdirektoren-Konferenz vom 6. Mai 1949 und 31. Mai 1950 sowie durch
den Bundesratsbeschluß vom 27. Juli 1951 sichergestellt worden. Dabei wurden
die Beiträge der Kantone und des Bundes gleich, d.h. auf je 50 000 Fr. pro Jahr,
festgesetzt.

Mit Kreisschreiben vom 10. August 1953 hat das Departement des Innern die
Kantone angefragt, ob sie gewillt wären, an einer driften Fmanzierungspenorfe,
umfassend die Jahre 1956—1960, auf der gleichen Basis mitzuwirken. Sämtliche
Kantone haben sich dazu bereit erklärt, vorausgesetzt daß auch der Bund wieder
den gleichen Betrag aufbringe. Der Bundesrat hat seinerseits beschlossen, sich
für eine weitere fünfjährige Periode mit einem Gesamtbetrag von 250 000 Fr.
am Fonds zu beteiligen. Damit war dessen Fortführung bis und mit 1960 wieder-
um sichergestellt.

Seit Bestehen des Fonds bis 31. Dezember 1957 betragen dessen Einnahmen
Fr. 1 672 543.70, die Ausgaben Fr. I 362 635.10. Daraus ergibt sich auf I.Januar
1958 ein Fondsvermögen von Fr. 309 908.60. Hievon waren Fr. 198 914.30 durch
Beitragszusicherungen gebunden, so daß sich der frei verfügbare Betrag noch auf
Fr. 110 994.25 bezifferte. Ueber die Einnahmen und Ausgaben des Geschäftsjahres
1958 werden wir, wie üblich, zu Beginn des folgenden Jahres Bericht erstatten.
Unter Berücksichtigung der vom Kuratorium für das Jahr 1958 zugesicherten Bei-

träge und der erwarteten Einnahmen dürfte uns auf Ende 1958 ein frei verfüg-
barer Saldo von 10 000—20 000 Fr. verbleiben.

Das Fmratonwm, das sich zu 2/3 aus kantonalen Forstdirektoren zusammen-
setzt, hat jeweilen über die Zusicherung von Beiträgen Beschluß gefaßt. Seine

Mitglieder haben überdies Gelegenheit gehabt — sei es an Hand eingehender
Berichte, sei es durch Besichtigungen anläßlich der Sommersitzung —, die vom
Fonds unterstützten wissenschaftlichen Arbeiten näher zu verfolgen. Die Kantone
sind durch jährliche Mitteilungen über die mit Fondsgeldern durchgeführten
Arbeiten orientiert worden. Es erübrigt sich daher, hier im einzelnen auf diese

Arbeiten einzutreten. Zusammenfassend sei nur festgehalten, daß sie folgende
Hauptgebiete betrafen: Waldbau, Pflanzensoziologie, Bodenkunde, Waldmeß-
und Waldertragskunde, forstliche Arbeits- und Transporttechnik, forstliche Patho-
logie, Holztechnologie, Förderung der Nutzholzverwendung im Bau, neuzeitliche
Brenn- und Abfallholzverwertung sowie Beiträge an wissenschaftliche Publika-
tionen. Es steht außer Zweifel, daß alle diese Arbeiten für die Produktion und
für den Absatz der Erzeugnisse des Schweizer Waldes von großem Nutzen sind,
wenn auch die Erfolge sich oft nicht unmittelbar greifen und zahlenmäßig aus-
drücken lassen.
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Mit dem Jahre 1960 geht die dritte Finanzierungsperiode zu Ende. Wenn die
Forschungsarbeiten, die ja meist Arbeiten auf lange Sicht sind, nicht unter-
brochen werden sollen, ist es notwendig, daß wir uns rechtzeitig über die Fort-
führung des Fonds und seiner Finanzierung schlüssig werden. Das Kuratorium
hat die Frage in seiner letzten Sitzung grundsätzlich behandelt und ist einstim-
mig zur Auffassung gelangt, daß der Fonds auf der heutigen Grundlage weiter-
geführt werden sollte.

Wir haben mit der Eidg. Finanzverwaltung und mit dem Delegierten für
wirtschaftliche Landesverteidigung Fühlung genommen, um die weitere Beitrags-
leistung seitens des Bundes abzuklären, für die Art. 14 des Bundesgesetzes über
die wirtschaftliche Kriegsvorsorge vom 30. September 1955 die rechtliche Grund-
läge bietet. Beide Instanzen haben zugestimmt,' so daß, vorbehaltlich der Be-

Schlußfassung durch den Bundesrat, die Beteiligung des Bundes für eine weitere

fünfjährige Periode als gesichert angenommen werden kann.

Es handelt sich nun darum, auch die Zustimmung der Kantone zu erhalten,
ihrerseits ihren Anteil an die Finanzierung für die gleiche Periode zu leisten.

Ihr Präsident hat mich ersucht, Ihnen über das For.sc/mwg.5/?rogramm tier
kommenden /a/tre Aufschluß zu geben, damit Sie sich über die Nützlichkeit
weiterer Forschungen und damit über die Notwendigkeit einer weiteren Finan-
zierung des Fonds Rechenschaft geben können. Ich habe mich zu diesem Zwecke
an die verschiedenen Institutionen, die bisher Beiträge erhalten haben, gewandt,
mit dem Ersuchen, mir in unverbindlicher Weise ihre Forschungsprogramme der
Jahre 1961—1965 zu melden, für die sie voraussichtlich auf die Hilfe des Fonds
angewiesen sein werden. Dabei ist es natürlich schwer, heute schon annähernd
genaue Kostensummen für die einzelnen Arbeitsgebiete zu nennen. Selbstver-
ständlich können diese Meldungen auch nicht erschöpfend sein; denn zu den
Arbeiten, die diese Institute heute schon im Auge haben, werden aus den Zeit-
umständen heraus und auf Verlangen der Wirtschaft und der forstlichen Praxis
noch weitere Aufgaben hinzukommen.

Die £idg. riws/aZ/ fwr das /ors/ZicFe FersMc/istuesen sieht den riMS&aw èodew-

/j/iysi&aZisc/ter t/wterswe/mngew wfeer dew Wasser- wwd Fw/l/iaMs/iaZ/ Zw FZysc/e
öö'cZew vor. Diese Untersuchungen werden von der forstlichen Praxis seit Jahren
mit Spannung erwartet; denn sie erhofft davon konkrete Unterlagen für die Ent-
wässerungs- und Aufforstungstechnik in den ausgedehnten Gebieten des Flyschs
und des Bündner Schiefers.

Sodann sieht Prof. Kurth weitere Arbeiten auf dem Gebiete der WaZdme;8-
Zrnwde voraus, ohne jedoch zurzeit schon konkrete Angaben über Arbeitspro-
gramm und Kreditbedarf machen zu können.

Die /45/eiZwng für Forshairtsc/ja/f der FTF? hat eine recht umfangreiche Aus-
wähl von Forschungen auf dem Programm, für die sie auf die Mitwirkung des

Fonds angewiesen ist:

Das Zns/i/ut /ür WaZdèati unter der Leitung von Prof. Dr. Leibundgut sieht
folgende Arbeiten vor:
1. Die bisher vom Wald- und Holzforschungsfonds finanzierten DwrcF/ois/wwgs-

uerswc/ie stehen vor dem Abschluß. Dabei war möglich, für eine Baumart,
die Buche, und für optimale Standorte zahlenmäßige Grundlagen für die



zweckmäßigen Durcliforstungseingriffe zu schaffen. Diese ausgeführte Unter-
suchung ist für die Durchforstungslehre und die Durchforstungspraxis zwar
bedeutungsvoll, aber es erscheint dringend notwendig, zum mindesten auch
für eine Nadelbaumart, voraussichtlich für die Fichte, ähnliche Untersuchun-

gen durchzuführen. Der Beginn dieser Untersuchung ist auf 1960/61 vor-
gesehen.

2. Zurzeit arbeitet das Institut mit Mitteln der Hochschule an methodischen
Voruntersuchungen über die Periodizität des IFurzeZwacAsiums. Dieses Pro-
blem ist vorerst für die Erfassung der Oekologie unserer Waldbäume und zur
Abklärung von Rassenfragen, später aber auch für die forstliche Praxis von
Bedeutung, indem es in engem Zusammenhang steht mit Aufforstungs- und
Kulturfragen.
Ebenso werden die Voruntersuchungen ermöglichen, später experimentelle
Untersuchungen über die DwrcAnmrzeZwngsintensität uersctiiedewer .Baumarte«

au/ uerscAiedenen Boden durchzuführen, was vor allem im Zusammenhang
mit der Umwandlung standortswidriger Bestände von großer praktischer Be-

deutung erscheint. Die Voruntersuchungen sind voraussichtlich Ende 1959

abgeschlossen, so daß 1960 mit solchen Versuchen begonnen werden kann.
3. Im Vordergrund der geplanten Forschungsarbeiten stehen C/niersMcAwngen

zum WZZdscAadenprobZem. Vorgesehen sind namentlich

— Untersuchungen über die art- und mengenmäßige Stoffproduktion der
Kraut- und Strauchschicht in verschiedenen Waldgesellschaften des Mittel-
landes und Alpenrandgebietes

— Untersuchungen über die Aesungsmengen des Rehwildes nach Jahreszeit
und Futterpflanzen

— Analyse der aufgenommenen Futtermengen
— Ermittlung des tragbaren Rehwildbestandes für verschiedene Verhältnisse
— Abklärung der evtl. Schadenminderung durch geeignete Fütterung
— Abklärung der Möglichkeit zur Schadenminderung durch rein waidbau-

liehe Maßnahmen.

Der ZnAaAer des LeArsfnAZs /ür HoZzZecAnoZogte, Prof. Dr. Boßhard, meldet
folgende Vorhaben an:
1. UntersucAungen über das di-eZeAtn'scAe FerAaZten des HoZzes. Die Holz-

forschung arbeitet neuerdings vermehrt mit Hochfrequenz-Aggregaten. Es ist
außerordentlich wichtig zu wissen, wie die verschiedenen Holzarten im HF-
Feld reagieren. Dr. Vodoz hat in seiner Dissertation erste Vorarbeiten hier-
über gemacht, die nun systematisch weitergeführt werden sollten.

2. Arbeiten an der PZoZzm?/s(ersammZMng. Es handelt sich um die Sammlung,
die Prof. Boßhard für Lehr- und Forschungszwecke ausbauen will.
Prof. Dr. Tromp, der Inhaber des DeArsinAZs /ür /orsfZic,Aè BefrZebstairtscAa/fs-
ZeAre, sieht vorläufig folgende Arbeiten vor:

1. UnierswcAnngen über IFZZdscAadenprobZeme, in Zusammenarbeit mit dem
Projekt von Prof. Leibundgut.
Berechnung des durch das Wild entstandenen Schadens, dargestellt an Hand
einiger konkreter Beispiele im Mittelland, Jura und in den Alpen.
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2. Untersuchungen über die £r/o/girec/iWMngen im forsZfce/n'eôe. Dr. Chappuis
hat in seiner These bereits 2 Betriebe analysiert; die Untersuchungen sollen
auf breiterer Basis weitergeführt werden. Methodologie und Theorie werden
vom Lehrstuhl für forstliche Betriebswirtschaftslehre übernommen. Für die
praktischen Untersuchungen sollte ein Betriebswissenschafter für etwa 2 Jahre
angestellt werden. Endziel der Untersuchungen soll ein Kontenplan für die
Forstbetriebe sein, der sowohl den Bedürfnissen der forstlichen Betriebe wie
denjenigen der Oeffentlichkeit (Kameralistik) angepaßt ist. Dauer der Unter-
suchung etwa 5 Jahre.

Das Fntomologische Institut unter Leitung von Prof. Dr. Bovey beabsichtigt,
die Lärchenahc/f/er/or.se/zMngen, die der Fonds schon bisher weitgehend finanziert
hat, fortzuführen. Für 1961 — 1965 sieht er vor:
1. statistische Erhebungen und Populationsuntersuchungen als Grundlage für

die biologischen Studien im Alpengebiet;
2. jährliche Erhebungen im Goms, im Hinblick auf einen chemischen Bekämp-

fungsversuch;
3. Durchführung des chemischen Bekämpfungsversuches im Goms unter Mit-

wirkung der chemischen Industrie.

Anläßlich der Gewährung des letzten Beitrages hat das Kuratorium Professor
Bovey mitgeteilt, es könne kaum Sache des Wald- und Holzforschungsfonds sein,
dieses sich auf viele Jahre erstreckende Forschungsgebiet noch länger weitgehend
zu finanzieren; dafür sollten vor allem ordentliche Mittel des Bundes eingesetzt
werden. Herr Prof. Bovey bemüht sich um die Erhältlichmachung dieser Mittel
auf dem ordentlichen Wege, weiß aber noch nicht, wie weit ihm dies gelingen
wird. Das Kuratorium wird zu gegebener Zeit zu dieser Frage Stellung zu nehmen
haben.

Auf dem Gebiete der Holz/orschung findet eine enge Zusammenarbeit zwi-
sehen der Eidg. Materialprüfungs- und Versuchsanstalt einerseits und der Lignum,
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für das Holz, anderseits statt. Diese beiden
Institutionen haben ein umfangreiches Forschungsprogramm in Vorbereitung,
das ganz eindeutig im Dienste der Förderttng der Holzoerwendung steht. Diesen
Bestrebungen kommt angesichts der unbestrittenen Holzverdrängung und der
rückläufigen Baukonjunktur besondere Bedeutung zu. Das Programm umfaßt
folgende Arbeiten:
1. UntersMchungen über die jb/tysiAalise/ten und chemischen Figenscha/ten der

wichtigsten einheimischen Ho/zarten
Die EMPA, Abteilung Holz, hat mit der systematischen Untersuchung der
Eigenschaften einheimischer Hölzer bereits 1936 begonnen. Ueber die bis-

herigen Ergebnisse sind wertvolle Publikationen erschienen. Es handelt sich
um ein sehr langfristiges Forschungsprogramm, da die Eigenschaften der
wichtigsten Nutzholzarten in verschiedenen Richtungen untersucht werden
müssen.

2. Grundlegende Untersuchungen über Schutz und Dauerha/tigheit der Hu/Jen-
haut oon Holzhäusern
Diese Untersuchungen werden demnächst auf breiter Grundlage von der
EMPA in Angriff 'genommen. Das Programm erheischt dringend eine Ab-
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klärung, weil in der Praxis immer und immer wieder Mißerfolge rn.it bis-

herigen Verfahren eintreten, was der Holzverwendung sehr abträglich ist.

3. f/nferauc/tMngew über das FerZtaZZen uon MasswAoZz uncZ andern HoZzwerb-
sto//en im Feuer, unter gZeic/izeiZiger BerücLticZtZigung non FZammscZiuZzmiiteZn
Als Nachteil des Holzes im Bauwesen wird sehr oft seine leichte Entflamm-
barkeit hervorgehoben. Leider sind viele kantonale und kommunale Bau-
Vorschriften dieser Holzeigenschaft in übertriebener Weise angepaßt und
daher der Holzverwendung abträglich. Es geht darum, sichere Grundlagen
für das Verhalten des Holzes gegenüber dem Feuer, namentlich als Gegen-

argument unrichtiger Behauptungen, zu beschaffen.

4. Untersuchungen über die Dauerha/fig&eif und den TFassergehaZz des Holzes
in hZimaZisch wersc/tiedeUen Gegenden der .Schweiz

Die Dauerhaftigkeit steht bei der Diskussion der technischen Anwendungs-
möglichkeiten an erster Stelle. Die Frage stellt sich, unter welchen material-
technischen, konstruktiven und klimatischen Bedingungen sich das Holz als
Baustoff bewährt hat und unter welchen nicht.

5. Untersuchungen üher ^4/terung von Leim und Leimuerhindungen
Die Verwendung von verleimten Konstruktionen im Holzbau nimmt ständig
an Bedeutung zu. Vor kurzem haben sich die schweizerischen Leimbaufirmen
entschlossen, eine Arbeitsgemeinschaft zu schaffen, in der, aiich in Zusammen-
arbeit mit der deutschen Arbeitsgemeinschaft, Erfahrungen ausgetauscht und
Anregungen neuer Entwicklungsmöglichkeiten geprüft werden sollen.

6. Hoiz-MeteW-Leituuerbiuduugeu
Bis heute ist es noch nicht gelungen, befriedigende Ergebnisse zu erzielen;
doch kommt dem Problem große Bedeutung zu. Gelingt es, eine der Praxis
Gènûge leistende Leimverbindung zu entwickeln, so werden für die Holzver-
wendung neue Möglichkeiten geschaffen.

7. Untersuchungen über den WärmehaicshaZt non ZLoZzhonVruhZionen

Die gute Isolierung und die Fähigkeit, Wärme zu speichern, sind ausgezeich-
nete Eigenschaften des Holzes. Sie sind gefühlsmäßig schon lange bekannt;
es gilt, als Grundlage für die Werbung, den wissenschaftlichen Beweis dafür
zu erbringen.

8. IFo.hnph)i.s!oZogMche 1/nZer.suchungen

Daß Wohnen in Holz behaglich und gesund ist, empfinden die meisten Men-
sehen, die das Glück haben, in Räumen zu leben, deren Wände aus Holz
bestehen. Durch die Forschung sollen aber auch auf diesem Gebiet exakte
Grundlagen geschaffen werden, die für die Werbung zugunsten des Holzes
herangezogen werden können.

9. Harawjgabe.uora MerÄbZäftern /ür /4rchiZehten und Ingenieure
Für alle Konkurrenzstoffe des Holzes (Beton, Eisen, Stahl, Ziegel, Kunststoffe)
bestehen schon seit Jahren ausgezeichnete Konstruktionsunterlagen, die von
den Produzenten dieser Stoffe an die Architekten, Ingenieure und Verarbeiter
abgegeben werden. Für Holz besteht nichts Gleichwertiges. Es ist aber drin-
gend notwendig, will man der Holzverdrängung nicht tatenlos zusehen, daß
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auch für das Holz solche Unterlagen in der Form von Merkblättern heraus-
gegeben werden. Ausarbeitung, Druck und Vertrieb erfordern beträchtliche
Mittel, für deren Bestreitung keine andere Quelle als der Wald- und Holz-
forschungsfonds zur Verfügung steht. Gemäß der Zweckumschreibung gehört
zu den Aufgaben des Fonds die Auswertung der Forschungsergebnisse. Die
Herausgabe von Merkblättern, wie sie die Lignum in Angriff genommen hat,
gehört zu der wirksamsten Art der Auswertung von Untersuchungsergebnissen.

10. Als weitere Forschungsgebiete, die Gegenstand des Tätigkeitsprogramms der
EMPA bilden, wären, ohne abschließend zu sein, zu erwähnen:

— UnteriMcÄMwgera über das FeMc/tig^eftsgeiaicht der Hölzer

— UntersMc/zungen über die TrochenraumgezHchfe verschiedener Hölzer.

Ohne Zweifel werden sich der Forschung laufend neue Aufgaben stellen, die zu
lösen im Interesse der Holzverwendung liegt.

Auch die ForVzHrtscha/thche Zentraleeile des 5'c/ueeizerischen Feröaudes /ür
IValdvirfscha/t wird weiterhin gewisse Aufgaben zu lösen haben, die in den
Zweckbereich des Forschungsfonds fallen.

1. Auf dem Gebiete der /Ir&eitslechnih beabsichtigt die Zentralstelle, weiterhin
Entwicklungsarbeiten an Geräten und Werkzeugen für das Rücken und den

Transport von Holz durchzuführen (einschließlich Schaffung von Prototypen).

2. Die zunehmenden Schwierigkeiten im Absatz des Brennholzes, besonders der
schwächeren Laubholzsortimente, werden möglicherweise auch zu neuen For-
schungen oder zur besseren Auswertung früherer Forschungen auf dem Ge-
biete der FeMerungslcc/iniA ztcmgen joade zur MhauVAimg bei der Suche nach
chemischen und technischen FenüertnngsmögliehAeiten.

Aus dieser summarischen Aufzählung ersehen wir, daß der Wald- und Holz-
forschung noch zahlreiche und wichtige Aufgaben harren. Es wird kaum möglich
sein, durch den Forschungsfonds allein alle diese Arbeiten zu finanzieren. Dazu
müßten die bisherigen Beiträge ganz wesentlich erhöht werden. Es wird Aufgabe
des Kuratoriums sein, in jedem Falle zu prüfen, was der Fonds übernehmen kann
und was auf den Weg der Finanzierung durch die ordentlichen Mittel des Bun-
des oder auch durch die Wirtschaft verwiesen werden muß.

Ich möchte immerhin nicht unerwähnt lassen, daß der Bund seine Leistungen
für die forstliche Forschung in den letzten Jahren ganz bedeutend gesteigert hat,
ist doch das Ausgabenbudget der forstlichen Versuchsanstalt, das 1948 noch
360 000 Fr. betragen hat, im Jahre 1958 auf 1 266 000 Fr. angewachsen. Gleich-
zeitig sind für die forstliche Versuchsanstalt und für die Forstabteilung der ETH
zweckmäßige Neubauten erstellt worden.

Angesichts der noch zu lösenden Aufgaben und der bundeseigenen Leistungen
dürfte es durchaus angebracht sein, den Forschungsfonds auf der heutigen pari-
tätischen Grundlage, d. h. mit einer jährlichen Beteiligung der Kantone in der
Höhe von 50 000 Fr., weiterzuführen.
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Witterungsbericht vom November 1958
In den Niederungen der Alpennordseite waren die Abweichungen der

Tempera/wr vom Normalwert im allgemeinen nicht bedeutend, nur das Tessin
und die nördlichsten Landesteile waren wesentlich zu warm, lerner die Berg-
gipfel (Säntis

Bei den Aheder.sc/!lägen stehen einzelne Regionen mit Ueberschüssen (nord-
östliches Mittelland und Luzerner Gebiet 100—130 o/o des Normalwertes, Wallis
um Visp—Zermatt 160—180«/o) Gebieten mit großen Defiziten gegenüber, vor
allem in Graubünden, im oberen Tessin und in der Westschweiz (30—50 o/o),
während die übrigen Landesteile meist 60—100 o/o verzeichneten.

Auch die ZaAZ der Tage mit AhederseMag erreichte größtenteils den für die
Niederungen der Alpennordseite normalen Wert von 11 — 13 Tagen nicht, nur
das Tessin wies eine wesentlich zu hohe Zahl von Regentagen auf (normal 10).

Die SoranenscAcmdaitcr zeigt sehr bedeutende Unterschiede zwischen Berg-
und Tallagen. Oberhalb 1000 m Höhe finden wir allgemein leichte Ueberschüsse

(meist 100—120 o/o des Normalwertes), in den Niederungen dagegen eindrückliche
Defizite, besonders im Mittelland. Neuenburg wies wenig mehr als ein Zehntel
der normalen Sonnenstunden auf, die Nordostschweiz um 20 o/o, das Genfersee-

gebiet und der Juranordfuß 35—45 o/o, das Walliser Haupttal 65 o/o und das

Tessin 75—80 o/o. '

Die ße.tcö'ZÄMng war dementsprechend in höheren Berglagen geringer als sonst

(85—100 o/o), während sie in den Tälern den hohen Betrag von 120—130 o/„ des

Normalwertes erreichte. Auch die Zahl der trüben Tage und der (vielfach feh-

lenden!) heiteren Tage in der Tabelle spricht eine deutliche Sprache.
Die A/ebeZ/iÖM/ig/Eeit war in mittleren Höhen, in der Hochnebelzone zwischen

500 und 1200 m und im Wallis übernormal, darunter etwa normal, darüber ge-

ringer als sonst.

BÜCHERBESPRECHUNGEN - COMPTE RENDU DES LIVRES

ßdßCOCK H. M. und N/COLzi/FF 7. J.:

«The Christmas Tree Industry in
Canada»

Department o£ Northern Affairs and
National Resources, Forestry Branch,
Ottawa 1958. 16 Seiten.

Die Wälder von Kanada produzieren
heute 16 Millionen Christbäume im Werte
von fast 40 Millionen Franken; davon wer-
den 12 Millionen Bäumchen für 30 Mil-
lionen Franken exportiert, zur Hauptsache
nach den Vereinigten Staaten, aber auch
nach Zentral- und Südamerika. Da es sich
beim Christbaum um ein Produkt han-
del-t, das innert kürzester Zeit auf den
Markt gebracht werden muß und das

keinen Wert mehr besitzt, wenn es nicht
vor dem 24. Dezember verkauft wird, ist
es verständlich, wenn in Kanada der
Wunsch nach einer genauen Marktanalyse
vorhanden war. Die Autoren zeigen anhand
des statistischen Materials die vergangene
Entwicklung von Christbaum-Produktion
und -Handel aus Pflanzungen und Natur-
beständen. Sie kommen zum Schlüsse, daß
eine zentrale Marktorganisation für den

Export geschaffen und eine genaue Sor-

tierung eingeführt werden sollten. In Zu-
kunft sind vermehrt Pflanzungen anzule-

gen, um den Bedarf an gutgeformten
Exemplaren und dem Wunsch nach ver-
schiedenen Baumarten besser entsprechen
zu können. Tromp

60


	Mitteilungen = Communications

